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Norbert Frei

Die Wirtschaft des »Dritten Reiches«. 
Überlegungen zu einem Perspektivenwechsel

Seit dem Beginn der empirischen, aktengestützten NS-For-
schung in Deutschland sind sechs Jahrzehnte vergangen. Das 
ist ein Zeitraum, der nicht nur arithmetisch zwei Generati-
onen umspannt, denn mit ein bisschen Generosität und, zu-
gegeben, ein wenig Bereitschaft zur Vereinfachung lässt sich 
behaupten, dass es vor allem zwei Generationen gewesen 
sind, die den Kurs der Geschichts schreibung über das »Dritte 
Reich« in diesen zweimal 30 Jahren bestimmt haben, und 
zwar in zeitweise ziemlich kontroverser Debatte: nämlich 
 einerseits die vormaligen Flakhelfer und jungen Frontsolda-
ten und andererseits die dann schon bald so genannten Acht-
undsechziger.

Nun sind wir von einer mehr als stichprobenartigen Ge-
schichte der Geschichtsschreibung über den Nationalsozialis-
mus noch weit entfernt – einer Geschichte der Zeitgeschichte 
also, die auch deshalb höchst spannend zu werden verspricht, 
weil sie ins Zentrum einer Ideen- und Gesellschafts geschichte 
der »alten« Bundesrepublik führen wird. Schon wegen dieser 
empfindlichen Lücke gilt für das Folgende ausdrücklich der 
Vorbehalt des Vorläufigen und Thesenhaften. Dennoch wird 
man wohl sagen können: Die schärfste Deutungsdifferenz, 
die sich zwischen den beiden westdeutschen Forschergene-
rationen im Laufe der siebziger Jahre auftat, betraf die Wirt-
schaft im »Dritten Reich«. Primat der Politik oder Primat 
der Ökonomie lautete damals die Gretchenfrage. Symbol 
und Inbegriff der darüber geführten Auseinandersetzung war 
die nachgetragene Konjunktur, die Max Hork heimers Dik-
tum vom Vorabend des Zweiten Weltkriegs jetzt erlebte: dass 
also, wer vom Kapitalismus nicht reden wolle, besser auch 
über den Faschismus schweige1.
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Das Attribut »westdeutsch«, das ich den beiden Forscher-
generationen zugeordnet habe, verweist auf eine doppel-
te Spur: Zum einen dahingehend, dass für die ostdeutsche 
Historiographie eine ganz andere, mehr oder weniger starre 
Vorstellung von der Wirtschaft im Nationalsozialismus kon-
statiert werden muss; das Festhalten an der alten Dimitroff-
Formel und die ideologische Fixierung auf die vermeintliche 
»Herrschaft der Monopole« ließen bekanntlich bis zum Ende 
der DDR kaum Interpretations spielraum. Dies gilt auch für 
die Spezialdisziplin der sogenannten Betriebsgeschichte, die 
nach dem 17. Juni 1953 gezielt entfaltet wurde und zeitweise, 
so hat man ausgerechnet, in den damit traktierten Betrieben 
mehr als 20 000 Menschen von produktiver Arbeit abhielt2. 
Zum andern aber rückt die Fokussierung auf Westdeutsch-
land die in den sechziger Jahren aufkommende Kapitalismus-
kritik der Neuen Linken in den Blick; jene neomarxistische 
Perspektive also, die auch auf die geschichtswissenschaftliche 
Deutung des nationalsozialistischen – oder wie man damals 
zu sagen beliebte: des faschistischen – Wirtschaftssystems 
nicht ohne Einfluss blieb. 

Gewissermaßen an der Wiege des aufkeimenden historio-
graphischen Deutungsstreits stand 1969 Martin Broszat mit 
seiner bahnbrechenden Strukturgeschichte des Hitler-Staats. 
Broszat betont dort für die Anfangsjahre der NS-Herrschaft, 
dass es der »privatkapitalistischen Großwirtschaft« gelungen 
sei, die Einflussversuche diverser Parteistellen im Wesent-
lichen abzuwenden, und zwar vielfach unter Berufung auf 
Hitler3. Dieses ausgesprochen differenzierte Bild von der so-
genannten Gleichschaltung unterstreicht die Möglichkeiten 
der Wirtschaft, den im Frühjahr 1933 einsetzenden politisch-
gesellschaftlichen Formierungsprozess, soweit er ihre Inter-
essen tangierte, maßgeblich mitzusteuern. Broszat skizziert 
das am Beispiel des Reichsverbands der Deutschen Industrie 
– und folgert für die, wie er sie nennt, »alten industriellen 
Verbände«, sie hätten es vermocht, »unter geschickter An-
passung an die neuen Organisationsstrukturen, doch weitge-
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hend das Gewicht der in ihnen vertretenen Unternehmen und 
Persönlichkeiten zu bewahren«4. Hinsichtlich der Persön-
lichkeiten wird man allerdings ergänzen müssen: Bewahrung 
unter rascher Ausschaltung der Juden – man denke nur an 
die illusionslos-bitteren Worte, mit denen Georg Solmssen, 
Vorstandsmitglied der Deutschen Bank, »die völlige Passi-
vität der nicht zur nationalsozialistischen Partei gehörigen 
Klassen« hinsichtlich der jüdischen Kollegen kommentierte, 
mit denen man bis eben »Schulter an Schulter« gearbeitet 
hatte: »Ich fürchte, wir stehen noch am Anfange einer Ent-
wicklung, welche zielbewusst, nach wohlaufgelegtem Pla-
ne auf wirtschaftliche und moralische Vernichtung aller in 
Deutschland lebenden Angehörigen der jüdischen Rasse, und 
zwar völlig unterschiedslos gerichtet ist.«5 

Kaum anders als Broszat konstatierte Karl Dietrich Bracher 
in seiner gleichfalls 1969 erschienenen Gesamtdarstellung der 
»deutschen Diktatur«: die wirtschaftlichen und gesellschaft-
lichen Strukturen seien »zwar tiefgreifenden politischen und 
administrativen Eingriffen unterworfen, aber nie zerstört 
oder auch nur grundlegend umgebaut« worden – für Bracher 
»eine Mischung von Privat- und Staatskapitalismus, die mit 
fortschreitender Aufrüstung und in der Kriegs ökonomie im-
mer stärker dirigistisch von oben und außen gesteuert wurde, 
aber nicht antikapitalistisch, antimonopolistisch oder gar so-
zialistisch war«6. 

Das waren, gerade zwei Jahrzehnte nach Beginn einer 
halbwegs institutionalisierten zeitgeschichtlichen Forschung, 
doch brauchbare Merksätze. Vor allem aber und ungeachtet 
der später so herausgestellten Unterschiede zwischen Struk-
turalisten und Intentionalisten: Broszat und Bracher waren 
damit Lichtjahre entfernt von der egozentrischen Darstellung 
eines Hjalmar Schacht aus dem Jahr 19537 oder, noch ganz 
frisch, den etwas subtileren Apologien eines Albert Speer8. 
Und genau um diesen Apologien zu entgehen, hielten die bei-
den, was im Zeitalter der Zeitzeugen kaum mehr verstan-
den wird, Distanz zu den potentiell gewiss auskunftsbereiten 
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»Experten«, die als junge ökonomische Funktionselite der 
NS-Zeit auch den Wiederaufbau nach 1945 gemanagt hatten 
und die sich nun der Reihe nach in den Ruhestand verab-
schiedeten – letzteres übrigens nicht ohne eine ungewöhnlich 
loyale Generation von Nachfolgern zu hinterlassen. (Wie sich 
in der Wirtschaft überhaupt die Bravsten aus der Generation 
der »Fünfundvierziger« versammelt zu haben scheinen.)

Jedenfalls erwiesen sich die Arbeiten von Bracher und 
 Broszat, gemessen am damaligen Stand der wirtschaftsge-
schichtlichen Einzelforschung, als erstaunlich abgewogene 
und plausible erste Synthetisierungsversuche. Denn sieht man 
einmal ab von der noch während des Krieges am Deutschen 
Institut für Wirtschaftsforschung vorbereiteten und 1954 pu-
blizierten Datensammlung von Rolf Wagenführ, die kürzlich 
im unnachahmlichen Verlag Duncker & Humblot unverän-
dert in die dritte Auflage gegangen ist9, und sieht man ab 
von dem in mancher Hinsicht quer zu allem liegenden Buch 
von David Schoenbaum über »Hitler’s Social Revolution«10, 
dann war die Einzelforschung ja eben erst in Gang gekom-
men: nämlich mit den vom Institut für Zeitgeschichte veröf-
fentlichten Arbeiten von Dietmar Petzina über den Vierjah-
resplan und mit Alan Milwards Darstellung der deutschen 
Kriegswirtschaft11. 

Doch Geschichtsschreibung findet bekanntlich nicht im 
politisch luftleeren Raum statt, und im Klima der frühen 
siebziger Jahre konnte das, Broszat hin und Bracher her, nur 
Zuspitzung bedeuten. So entwickelte sich jene zähe Primat-
debatte, die trotz mancher scharfsinniger Beiträge bald ähn-
lich unergiebig wurde wie der Streit zwischen Strukturalisten 
und Intentionalisten; in den ersten beiden Abschnitten des 
vorliegenden Bandes wird diese Phase genauer betrachtet, 
ebenso wie die einschlägige historiographische Entwicklung 
davor und danach.

Wo stehen wir heute, vierzig Jahre später? Die Frage ver-
weist vor allem auf die Entwicklung seit dem Ende des Kom-
munismus. Denn es ist ja offensichtlich, dass der Abschied von 
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der großen Systemalternative, verbunden mit den Herausfor-
derungen einer verschärften ökonomischen Globalisierung, 
innerhalb der deutschen Industrie ein gesteigertes Bedürfnis 
nach politisch korrekter beziehungsweise die anstößige eige-
ne Vergangenheit reflektierender Selbstpositionierung ausge-
löst hat. Damit einher ging eine neuartige Nachfrage nach 
zeithistorischer Aufklärungsarbeit, und als Konsequenz dar-
aus bei vielen Unternehmen eine bis dahin kaum vorstellbare 
Bereitschaft, zu diesem Zweck nicht nur die eigenen Archive 
zu öffnen, sondern sogar die eigene Kasse. Letzteres hatten 
die Geisteswissenschaften in Deutschland seit dem ersten 
Drittel des 20. Jahrhunderts kaum mehr erlebt – abgesehen 
von jenem Teil der Wirtschaftsgeschichtsschreibung, der seit 
den fünfziger Jahren von dem sich wieder einstellenden Fest-
schriftenbedarf profitierte.

Aber es ist wohl keine große wissenschaftliche Sünde, 
wenn man diesen bis heute nicht ganz ausgetrockneten 
Strom firmengeschichtlicher Erbauungsliteratur der Einfach-
heit halber beiseite lässt und stattdessen fragt: Was haben die 
inzwischen gut eineinhalb Jahrzehnte ernsthafter unterneh-
mensgeschichtlicher Forschung gebracht? Welche Erkennt-
nisse ziehen wir – über die politisch-moralisch natürlich 
allemal bedeutsame Erforschung jedes einzelnen Falles hin-
aus – aus einer mittlerweile kaum noch zu überschauenden 
Fülle von Studien über Zwangsarbeit in den verschiedensten 
Konstellationen und wirtschaftlichen Betätigungsfeldern des 
»Dritten Reiches«? Was wissen wir nun Genaueres über un-
ternehmerische Handlungsspielräume in der Diktatur? Und 
mit Blick auf ein anderes großes Forschungsthema der letz-
ten Jahre: Welche Bedeutung für ihr weiteres unternehmeri-
sches und politisches Verhalten hatte die inzwischen deutlich 
gewordene, geradezu routinemäßige Teilnahme sowohl der 
mittelständischen als auch der großindustriellen Wirtschaft 
an den Raubzügen der »Arisierung«? 

Das alles sind Fragen, die einer synthetisierenden Antwort 
noch harren und auf die der vorliegende Band bestenfalls 
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vorläufige Antworten geben kann. Auch Adam Tooze, dem 
wir die jüngste einschlägige Gesamtdarstellung verdanken, hat 
diese Fragen nur am Rande behandelt; sein Augenmerk gilt 
Hitlers Motiven und den Konsequenzen, die sich aus einem 
ökonomisch und rüstungstechnisch unzureichend vorbereite-
ten Krieg ergaben. Gleichwohl lässt er keinen Zweifel daran, 
dass es nicht an den Unternehmern lag, wenn Hitlers rassen-
imperialistische Eroberungspolitik scheiterte: Denn, so Tooze , 
»buchstäblich in jedem einzelnen Kontext und sogar an privat-
wirtschaftlichen Schauplätzen, wo man eigentlich etwas Wi-
derstand erwartet hätte, stießen die Vertreter der NS-Politik 
auf bereitwillige Kollaborateure. Ob das Autarkieprogramm, 
die Aufrüstung oder sogar die große Zahl an neuen Überwa-
chungsbehörden, alles fand den Beifall und die tatkräftige 
Unterstützung von erfahrenen Firmenchefs, deren Fachwis-
sen dem Regime mit freundlicher Genehmigung der gesamten 
deutschen Industrie zur Verfügung gestellt wurde.«12 

Angesichts dieses Befundes spricht Tooze deshalb schon 
wenige Zeilen später auch nicht mehr von »bereitwilligen 
Kollaborateuren«, sondern von den »willigen Partnern« des 
Regimes. Gewiss meint man da, ein bisschen Daniel Gold-
hagen durchzuhören. Aber das hieße, die Stoßrichtung des 
Buches misszuverstehen, die sich im Übrigen auch gegen die 
Vorstellung einer volksstaatlichen Zustimmungs- oder »Ge-
fälligkeitsdiktatur« à la Götz Aly richtet. Doch an der gän-
gigen Dichotomie (hier das NS-Regime, dort die Wirtschaft), 
für deren Überwindung ich hier ein wenig plädieren möchte, 
hält auch Tooze im Grunde fest. Er bleibt in diesem Punkt, 
so könnte man sagen, eben doch in erster Linie Wirtschafts-
historiker.

Denn offensichtlich hat die Wirtschaftsgeschichte – und 
vielleicht mehr noch die Unternehmensgeschichtsschreibung 
– ein Problem mit der Annahme, Unternehmer und Manager 
könnten sich gelegentlich wie andere Menschen auch ver-
halten: mithin anders, als es ihren ökonomischen Interessen 
»eigentlich« entspricht. Was unsereinem nicht unplausibel 
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erscheint – dass nämlich auch der Kapitalist ein Mensch mit 
noch weiteren Schwächen ist –, das stößt bei Wirtschafts-
historikern offenbar noch immer auf Unbehagen. Und dies, 
obwohl sie das Handlungsmodell des primitiven Homo oeco-
nomicus inzwischen natürlich längst theoretisch verfeinert, ja 
in mancher Hinsicht aus dem Verkehr gezogen haben. Trotz 
aller spieltheoretischen, verhaltensökonomischen und psy-
chologisch-emotionalen Erweiterungen, mit denen die Wirt-
schaftswissenschaft heute operiert, um unser aller Verhalten 
realitätsgerechter zu erfassen: Ihr Fixpunkt bleibt, so scheint 
mir, eine – gar nicht nur ökonomische – Rationalität, die die 
historisch vorfindbare Realität, die die empirische Vielfalt 
und Widersprüchlich keit gelebten Lebens, ich möchte fast 
sagen: systematisch verfehlt. 

Um zu verstehen, was ich meine, muss man sich nur einen 
Moment lang die Besessenheit zum Beispiel eines Friedrich 
Flick vor Augen führen, mit der dieser, beginnend mitten im 
Krieg, an einer ebenso effektiven wie juristisch wasserdichten, 
ihm zugleich alle Optionen offen haltenden Regelung seiner 
Nachfolge herumbastelte: Am Ende war es der ganz und gar 
außerökonomische Wahn der Dynastiebildung, in dem das 
dritte Imperium des scheinbar stets so rational und kalt kal-
kulierenden Konzerngründers auf die schiefe Bahn geriet und 
in dessen Folge es, nur ein gutes Jahrzehnt nach seinem Tod, 
sang- und klanglos unterging. 

Oder man schaut auf den mit Sicherheit nicht funktionalen 
Nebenkriegsschauplatz bei Ämtern und Behörden, den Fried-
rich Flick aus lauter Leidenschaft für günstig zu erwerben-
de landwirtschaftliche Güter (man könnte auch sagen: aus 
Gier) eröffnete, als er mit seinen gezielt betriebenen unter-
nehmerischen »Arisierungsprojekten« eigentlich längst mehr 
als ausgelastet war13: Solche – jedenfalls aus der Sicht eines 
gewöhnlichen Historikers – bedeutsamen Aspekte einer be-
deutsamen Unternehmerpersönlichkeit erscheinen den meis-
ten Kollegen aus der Wirtschaftsgeschichte offenbar immer 
noch als irrelevant.
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Sehr deutlich konnte man diese Auffassung bis zuletzt bei 
Christoph Buchheim studieren14, der sich seit einer Reihe 
von Jahren intensiv mit der Geschichte der NS-Wirtschaft 
befasste und für den Adam Tooze mit seiner stark politisch 
kontextualisierten »Ökonomie der Zerstörung« schon viel 
zu weit gegangen war. Unter Hinweis auf eine bei Tooze 
 angeblich unzureichend analysierte »wirtschaftliche Eigen-
dynamik« missbilligte Buchheim dessen »pauschale Aussa-
ge«, die Unternehmen seien »willige Partner« des Regimes 
gewesen. Diese Aussage, so Buchheim, »stellt überhaupt 
nicht in Rechnung, dass es einen strukturellen Konflikt gab 
zwischen dem vergleichsweise kurzfristigen Ziel des Regi-
mes, die wirtschaftlichen Ressourcen umfassend für den 
Krieg einzuspannen, und dem langfristigen Interesse von 
kapitalistischen Unternehmen an der dauerhaften Sicherung 
ihres Bestands«. 

Ganz abgesehen davon, dass man auch einem notorisch 
schlecht gemanagten Regime langfristige Bestandsinteressen 
wird unterstellen dürfen, nahm Christoph Buchheim mit 
diesem Argument für die Unternehmer eine geradezu über-
menschliche Fähigkeit zur rationalen Interessenabwägung in 
Anspruch, die dem großen Rest der deutschen Gesellschaft 
im Verlauf des »Tausendjährigen Reiches« jedenfalls immer 
mehr abhanden kam. 

Die »elementare Selbstbezogenheit des unternehmerischen 
Handelns«, so Buchheim weiter, habe zu »starken Reibungs-
verlusten« geführt, die »wirtschaftliche Eigenlogik« habe 
sich aus der Sicht des Regimes immer wieder als dysfunk-
tional erwiesen15. Ich will diese Dysfunktionalität gar nicht 
bestreiten, schließlich ging der Krieg ja auch verloren. War-
um aber, so wird man doch fragen müssen, ist in der Wirt-
schaftsgeschichte so viel von unternehmerischer Eigenlogik 
und so wenig vom außerökonomischen Eigensinn die Rede, 
zu dem ja wohl auch Unternehmer in der Lage sind? Ist es 
nicht zumindest denkbar, dass sogar Unternehmer bestimmte 
Entscheidungen nicht aus ökonomischen Erwägungen tref-
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fen, sondern aufgrund politischer Überzeugung? Oder gar, 
horribile dictu, aus ideologischer Verblendung? 

Es geht mir mitnichten darum, die Vielfalt und Reichhal-
tigkeit der wissenschaftlichen Erträge in Zweifel zu ziehen, 
die sich im Forschungsboom seit den neunziger Jahren ein-
gestellt haben und die in diesem Band diskutiert werden. Ich 
frage mich aber, ob wir in unserem Erkenntnisbemühen nicht 
immer noch einen zu engen Zirkel schlagen. Einen Zirkel, 
den wir vielleicht erst dann hinter uns lassen können, wenn 
wir die Wirtschaft nicht länger als ein mehr oder weniger au-
tonomes Gegenüber des Regimes betrachten; wenn wir also, 
anstelle nach der Rolle oder der Funktion der Wirtschaft im 
Nationalsozialismus zu fragen – so, als sei diese Herrschaft 
lediglich ein Rahmen, etwas Äußerliches gewesen –, uns dafür 
entscheiden, die Wirtschaft zwischen 1933 und 1945 als die 
Wirtschaft des Nationalsozialismus in den Blick zu nehmen.

Man verstehe das nicht als Wortklauberei. Es geht nämlich 
um mehr als um ein paar fragwürdige Buchtitel wie »Ban-
kiers unterm Hakenkreuz«16 oder »Industrielle Rationalisie-
rung unter dem Nationalsozialismus«17, und es geht auch 
um mehr als um einen Wechsel der Perspektive: Es geht um 
einen Unterschied ums Ganze. 

Peter Hayes würde dem womöglich entgegenhalten, die-
se Sicht sei typisch für die Auseinandersetzung mit dem 
Nationalsozialismus nach der »voluntaristischen Wende«. 
Neil Gregor hat dieses Stichwort kürzlich unter Bezug auf 
entsprechende Warnungen von Richard Evans ausgegeben, 
der meint, die Historiographie zum »Dritten Reich« laufe 
inzwischen Gefahr, den Diktaturcharakter des Regimes zu 
verharmlosen18. Götz Alys »Volksstaat«19 war da noch nicht 
erschienen. Aber im Lichte dieser überzogenen Darstellung 
hat Gregor gewiss recht: Es führt ins interpretatorische Ab-
seits, wenn man die breite Mitwirkung der Deutschen sogar 
noch an den Verbrechen des Regimes allein als Ausdruck von 
Konsens und freiwilliger Bereitschaft begreift – und damit 
ignoriert, dass dies auch ein Ergebnis der fundamentalen 
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strukturellen Veränderungen des Jahres 1933 war: der neuen 
Zwänge und Verpflichtungen, der sich einschleifenden ras-
sistischen Normen, der fortan etablierten Potentialität eines 
politischen Terrors, der jeden treffen konnte.

Nichts liegt mir ferner, als diese Elemente der NS-Herrschaft 
zu bagatellisieren. Doch auch im »Dritten Reich« gab es be-
kanntlich Handlungsspielräume, und die Möglichkeiten, sich 
so oder so zu entscheiden, waren in vielen gesellschaftlichen 
Bereichen beträchtlich, auch und gerade in der Wirtschaft. 

In der hitzigen Debatte um Daimler-Benz hat Hans Momm-
sen deshalb schon vor mehr als zwei Jahrzehnten mit Blick 
auf »breite konservative Gruppen« bemerkt, »dass die Frage 
des Verhältnisses von Ökonomie und Politik im Sinne einer 
Unter- oder Überordnung für das Verständnis der national-
sozialistischen Zeit schlechthin falsch gestellt ist.«20 Das war 
damals Mommsens Quintessenz in der Abwägung zwischen 
der ebenso dürren wie unverkennbar apologetischen Doku-
mentation von Hans Pohl und dem bei Zweitausendeins feil-
gebotenen »Daimler-Benz-Buch« der marxistischen Gruppe 
um Karl Heinz Roth21. 

Neil Gregor hat mit seiner abgewogenen Daimler-Studie 
den Deutschen exakt zehn Jahre später demonstriert, wie 
nüchtern man die Dinge doch eigentlich schon betrachten 
konnte. Wie selbstverständlich ging er von einer »partiellen 
Autonomie« aus, welche die »Industrie im Rahmen der NS-
Diktatur genoss« – und folgerte daraus für Daimler-Benz, 
diese sei »eine wesentliche Voraussetzung dafür« gewesen, 
dass der »Konzern in einer Situation, in der die Handelnden 
auf der politischen Bühne die Entwicklung bestimmten, sei-
ne zentralen Interessen nach wie vor wahrnehmen konnte«. 
Dazu gehörte auch der Einsatz von Zwangsarbeitern. Er re-
sultierte bei Daimler, so Gregor, aus der »brutale[n] Verfol-
gung kurzfristiger Geschäftsinteressen«22.

Inzwischen wissen wir aus zahllosen Fällen, dass dies an-
derswo nicht anders war. Auch im Lichte dieser fast durch-
gängig skrupellosen Verwendung und Vernutzung von 
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Zwangsarbeitern in der deutschen Industrie greift es zu kurz, 
wenn Peter Hayes in einem bemerkenswerten Schlagabtausch 
mit Christoph Buchheim und Jonas Scherner unlängst erklär-
te, die beiden unterschätzten die beträchtlichen erzwungenen 
Anpassungsleistungen gegenüber den Vorgaben der Partei; 
Anpassungen, die die meisten großen Firmen hinsichtlich ih-
rer Geschäftserwartungen in den entscheidenden Jahren 1937 
bis 1942 getroffen hätten. »Business as usual«, so Hayes, sei 
damals nur mit begrenztem Erfolg möglich gewesen23.

Zunächst einmal könnte man polemisch fragen, was die 
Kategorie »business as usual« analytisch eigentlich zu leis-
ten vermag. Wird damit nicht ein gleichsam überhistorischer 
Idealrahmen unternehmerischen Handelns vorausgesetzt und 
zum Maßstab der Beurteilung erhoben, obwohl doch jeder 
weiß, dass unternehmerisches Handeln auch vor 1933 und 
nach 1945 jeweils spezifischen staatlichen und gesellschaft-
lichen Bedingungen unterlag (und weiter unterliegt)? Woran 
also soll man »normale« Geschäftstätigkeit messen? Was wä-
ren dafür die Kriterien?

Selbstverständlich war die Freiheit unternehmerischen 
Handelns seit 1933 eingeschränkt – aber weit mehr galt das 
für die bürgerliche Freiheit im Allgemeinen. Anders gesagt: 
Wen der Verlust der politischen Freiheit nicht störte und wer 
sich nicht gerade als Jude oder sonst »Gemeinschaftsfrem-
der« aus der »Volksgemeinschaft« ausgeschlossen sah, der 
hatte alle Chancen, auch unter dem neuen Regime ökono-
misch erfolgreich zu sein. Das galt für enthusiastische Mittel-
ständler wie für die anfangs oft eher distanzierten Großindu-
striellen, für Fritz Kiehn kaum anders als für Friedrich Flick. 
Für letzteren verband sich mit 1933 ohnehin keine Zäsur, 
weder persönlich noch mit Blick auf seine Unternehmungen. 
Für Parteiaktivisten wie Fritz K. jedoch, den schwäbischen 
Zigarettenpapier-Fabrikanten, dem Hartmut Berghoff und 
Cornelia Rauh mit ihrer Studie zu später Prominenz verhol-
fen haben24, bedeutete die sogenannte »Machtergreifung« 
hingegen den Durchbruch. 
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Wenn es historiographisch angemessen ist, die allgemeine 
Entwicklung des »Dritten Reiches« in der Weise zu beschrei-
ben, wie es seit den achtziger Jahren weitgehend Konsens ge-
worden ist – nämlich dass die Phase des politischen Terrors 
und der Repression vom Frühjahr und Sommer 1933 schon 
bald abgelöst wurde von einer bis weit in den Krieg hinein 
anhaltenden, stupenden sozialen Integrationskraft des Regi-
mes, die zum einen über den Nimbus des »Führers«, zum 
andern aber auch über die Verheißungen an die Adresse einer 
zunehmend gefühlten »Volksgemeinschaft« lief –, wenn dies 
also richtig ist, dann spricht doch eigentlich alles dafür, eine 
solche Entwicklungstendenz erst einmal auch für den Bereich 
der Wirtschaft anzunehmen. 

Was aber macht die Wirtschaftsgeschichte? Sie leistet sich 
weiterhin den Luxus, für die deutschen Unternehmen und 
ihre Unternehmer so etwas anzunehmen wie ein eigens einge-
gangenes Beziehungsverhältnis »zum Nationalsozialismus« 
– so, als ob es sich bei der Wirtschaft und dem National-
sozialismus um zwei Entitäten handelte, die in völlig vonein-
ander getrennten Sphären existierten und die erst einmal in 
Berührung kommen mussten.

Nun räume ich natürlich sofort ein: Dieses Denkmuster ist 
keine Spezialität der Wirtschaftsgeschichtsschreibung, denn 
es handelt sich um denselben Modus, in dem jahrzehntelang 
über Institutionen und Funktionseliten im »Dritten Reich« 
historiographisch verhandelt wurde – etwa über die Justiz, 
die Wissenschaften oder das Beamtentum. Vielleicht am hart-
näckigsten hielt sich diese Vorstellung übrigens mit Blick auf 
das Auswärtige Amt und seine sogenannte »Rolle« im Drit-
ten Reich – als ob es Anlass gäbe anzunehmen, die Wilhelm-
straße habe sich auf extraterritorialem Gebiet befunden und 
ihr Personal sei erst nach diplomatischen Verhandlungen mit 
der NS-Führung zur Arbeit erschienen25.

Wenn solche Vorstellungsmuster das historisch Fassbare, 
um es milde zu sagen, offensichtlich nicht adäquat abzubil-
den in der Lage sind: Warum plagt sich dann aber gerade die 
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Wirtschaftsgeschichte weiterhin so sehr damit herum? Weil 
ansonsten die Denkfigur der »wirtschaftlichen Eigenlogik« 
in Gefahr geriete? Weil alles andere der zwar banalen, die 
Beschreibungsverhältnisse aber komplizierenden Einsicht 
Vorschub leisten würde, dass auch Wirtschaftsunter nehmen 
»politische« Optionen haben? Und weil ansonsten gezeigt 
werden müsste, dass sie sich entscheiden können, diesen au-
ßerökonomischen Optionen zu folgen – oder eben auch nicht 
zu folgen? 

Nachdem die Primatdebatte, jedenfalls in der westlichen 
Historiographie, von den Nichtmarxisten gewonnen schien, 
seitdem sich also die Vorstellung vom Primat der national-
sozialistischen Politik gegenüber der Wirtschaft im »Dritten 
Reich« durchgesetzt hatte und selbst die Randschlachten als 
siegreich beendet galten – man denke nur an den Streit um 
die Finanzierung der NSDAP –, seitdem glaubt ein Teil der 
Wirtschafts geschichts schreibung offenbar, in unternehmens-
geschichtlichen Analysen völlig auf die Frage nach Motiven 
jenseits des Ökonomischen verzichten zu können. Damit steht 
gewissermaßen ein gedoppelter Primat im Raum: Nämlich 
neben oder unterhalb des Primats der Politik über die Wirt-
schaft auch noch der Primat der Wirtschaft in der Wirtschaft. 
Das erscheint mir, offen gesagt, allzu unpolitisch gedacht.

Studieren lässt sich diese Tendenz zu einer neuen Form 
der Orthodoxie in der schon erwähnten Kontroverse zwi-
schen Peter Hayes und Buchheim/Scherner. Was Hayes an 
den Arbeiten der, wie er sie nennt, »Mannheimer Schule« am 
meisten stört, ist deren systematische Betonung von Entschei-
dungsmöglichkeiten auf Seiten der Unternehmer und einer 
weitgehenden Abwesenheit von staatlichem Zwang. Tatsäch-
lich können die Mannheimer für unterschiedliche Branchen 
mit einer Vielzahl von Beispielen für Handlungsspielräume 
und autonome Entscheidungen aufwarten. Sie relativieren 
damit die Vorstellung von einem vorwaltenden politischen 
Regiment selbst für die Rüstungswirtschaft im engeren Sin-
ne. Für Hayes ist das ein Ausweis politischer Naivität und 
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der Unterschätzung des allgemeinen Klimas politischer 
Einschüchterung. Ich dagegen würde sagen: Buchheim und 
Scherner bleiben vor der entscheidenden Schlussfolgerung 
stehen – indem sie sich nämlich die Frage versagen, welche 
Bedeutung ihre Befunde im Blick auf die Verantwortung der 
Industrie haben. 

Im Lichte der Forschungsergebnisse der Mannheimer 
und der vielen unternehmensgeschichtlichen Studien, die 
unser Wissen über einzelne Firmen wie hinsichtlich ganzer 
Branchen gegenüber den achtziger Jahren deutlich erweitert 
haben, kommt es jetzt darauf an, die Frage nach der Wirt-
schaft im »Dritten Reich« noch einmal neu zu stellen. Das 
gilt umso mehr, als inzwischen ja auch unser Bild von den 
staatlichen Steuerungsbemühungen und Kontingentierungs-
maßnahmen noch einmal komplexer geworden ist. Lediglich, 
wie Hans-Ulrich Wehler noch im vierten Band seiner Deut-
schen Gesellschafts geschichte, von einer »Ära der Inkompe-
tenz« zu sprechen26 erscheint selbst mit Bezug auf die gigan-
tische Vierjahresplan-Organisation als unangemessen. Jonas 
Scherner hat gerade gezeigt, dass der auf Autarkie erpichte 
Staat gegenüber den umworbenen Unternehmen keineswegs 
so verschwenderisch agierte, wie von der älteren Forschung 
vielfach angenommen wurde. Und Helmut Maier argumen-
tiert in seiner neuen Studie über die Rüstungsforschung in 
der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, dass das Reichsamt für 
Wirtschaftsausbau innerhalb der Vierjahresplanbehörde sehr 
wohl auf Innovation und Forschung setzte. In diese Richtung 
deuten schließlich auch die Ergebnisse von Rüdiger Hacht-
mann, der die Funktionalität des damaligen Wissenschafts-
managements hervorhebt27. 

Das entspricht im Übrigen der sonstigen neueren Forschung 
zur Wissenschafts- und Technologiegeschichte im »Dritten 
Reich«: Die Vorstellung, dass nach der raschen Entlassung 
der jüdischen Spitzenforscher und den ridikülen Experimen-
ten mit Deutscher Physik, Deutscher Chemie oder Deutscher 
Mathematik nur noch parteiamtliche Dünnbrettbohrer die 
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Disziplinen dominiert hätten, ist längst widerlegt. Und nichts 
spricht für die Vermutung, für den Bereich der Wirtschaft 
im engeren Sinne müsste anderes gelten. Das aber zeigt doch 
nur: Ein analytischer Ansatz, der nach der »Rolle« der Wirt-
schaft im »Dritten Reich« fragt, ist so unangemessen wie die 
inzwischen glücklicherweise weithin inkriminierte Termino-
logie der »Verstrickung«. 

Gewiss ist es nicht leicht, individuellen Motiven jenseits 
schematischer ökonomischer Handlungslogiken nachzuge-
hen, also gleichsam in die Köpfe der Unternehmer und Ma-
nager hineinzuschauen. Aber nicht überall fehlen die Ego-
dokumente so eklatant wie im Fall von Friedrich Flick. Wo 
sie vorhanden sind, sollten sie in Zukunft gezielt daraufhin 
befragt werden, wie sich unternehmerische Führung in der 
nationalsozialistischen Führerdiktatur darstellte – in einem 
System also, das seine Ansprüche keineswegs einfach ok-
troyierte, sondern das dezidiert zur Mitwirkung einlud und 
Mitgestaltung ermöglichte. Dann dürfte sich noch klarer 
erweisen: Solange sich das Regime auf der Erfolgskurve be-
fand, waren die Distanzierten und die Zweifler auch in der 
Wirtschaft äußerst dünn gesät; so lange war nicht Zurück-
haltung oder gar Obstruktion der Normalfall, sondern die 
Bereitschaft, sich auf die erkennbaren volkswirtschaftlichen 
Ziele des »Führers« einzulassen und ihm, um die von Ian 
Kershaw popularisierte Formulierung zu gebrauchen, »ent-
gegenzuarbeiten« – und dies in der Regel ohne dass Hitler 
selbst oder seine Satrapen vom Primat der Politik hätten Ge-
brauch machen müssen.

Kurzum: Alles spricht für die Annahme, dass sich die 
deutschen Unternehmer und Manager in ihrer übergroßen 
Mehrheit nicht anders verhielten als der Rest der deutschen 
Gesellschaft. Damit aber wäre noch einmal neu zu zeigen, 
was die »Fünfundvierziger«, wenn auch vor allem bezogen 
auf das Jahr 1933, als das »Versagen« der deutschen Eliten 
beschrieben haben. Mag diese Terminologie inzwischen auch 
etwas altfränkisch erscheinen, so hat sie doch den Vorzug, 
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die Wirtschaftsführer wie selbstverständlich als Teil der poli-
tisch verantwortlichen Funktionseliten zu begreifen.

Die Wirtschaft im Nationalsozialismus war die Wirtschaft 
des National sozialismus. Von einer solchen Grundannahme 
auszugehen erscheint im Lichte des erreichten Standes der 
NS-Forschung mehr als nur plausibel. Sie sich zu Eigen zu 
machen könnte der wirtschafts- und unternehmensgeschicht-
lichen Forschung helfen, überkommene Kontroversen end-
lich hinter sich zu lassen, die vielfach nur falschen Dichoto-
misierungen geschuldet sind. 

Hjalmar Schacht hat diese Grundannahme übrigens wie 
selbstverständlich geteilt, wenngleich natürlich in apologeti-
scher Absicht. So heißt es in seiner Skizze der Situation nach 
dem sogenannten Röhm-Putsch, als er neben dem Amt des 
Reichsbankpräsidenten auch noch das Reichswirtschaftsmi-
nisterium übernahm und nirgendwo mehr Bundesgenossen 
fand, die ihn in seiner Tapferkeit gegenüber dem »Führer« 
gestützt hätten: »die Wirtschaftsführer sahen alle nur, dass 
ihre Sorge um die Beschäftigung ihrer Werke und ihrer Arbei-
ter unter der neuen Regierung behoben war«.28

_  1 Horkheimer 1939, S. 115. _  2 Vgl. Kluge 2003. _  3 Broszat 1969, 
S. 218-230. _  4 Ebenda, S. 227. _  5 Solmssen an Urbig, 9.4.1933, zi t. 
nach Friedländer 1998, S. 46. _  6 Bracher 1969, S. 360. _  7 Schacht 
1953. _  8 Speer 1969. _  9 Wagenführ 2006. _  10 Schoenbaum 1967. 
_  11 Petzina 1968; Milward 1966. _  12 Tooze 2007, S. 166. _  13 Frei/
Ahrens/Osterloh/Schanetzky 2009, S. 211, 711-716. _  14 Christoph 
Buchheim konnte an der Konferenz, die diesem Band zugrunde liegt, 
aufgrund seiner Erkrankung nicht mehr teilnehmen und verstarb 
wenige Wochen später im Alter von nur 55 Jahren. _  15 Buchheim 
2007. _  16 Kopper 2008. _  17 Siegel/Freyberg 1991. _  18 Gregor  
2005. _  19 Aly 2005. _  20 Mommsen 1987. _  21 Pohl/Habeth/Brü -
ning  haus 1986; Hamburger Stiftung Sozialgeschichte des 20. Jahr-
hunderts 1987. _  22 Gregor 1997, S. 376 f. _  23 Hayes 2009, S. 30. 
_  24 Berghoff/Rauh-Kühne 2000. _  25 Dazu demnächst Conze/Frei/
Hayes/Zimmermann 2010. _  26 Wehler 2003, S. 695. _  27 Maier 
2007; Hachtmann 2007. _  28 Schacht 1953, S. 408 f.
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